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Zur bauakustischen Beurteilung gebäudetechnischer Anlagen wird normativ bislang lediglich die lauteste Geräuschspitze im 
Sinne eines Maximalpegelkriteriums herangezogen und bei Einhaltung eines Grenzwerts als unauffällig eingestuft. Mit dem Ziel 
einer verbesserten Korrelation zwischen subjektive Empfinden und Geräuschbeurteilung wurde zur Bewertung gebäudetechni-
scher Anlagen ein Vorschlag erarbeitet, der in Anlehnung an die der TA Lärm zugrunde liegende Systematik des Beurteilungs-
pegels auf einen Beurteilungspegel gebäudetechnischer Anlagen Lr,TGA abstellt. Zunächst wird die grundsätzliche Methodik und 
Vorgehensweise beschrieben, danach die praktische Anwendungen anhand von Beispielen.    

 

1. Einleitung - Motivation 
Mit dem DEGA Memorandum BR 0105 vom Dezember 2020 
liegt ein neuer Vorschlag zur Beurteilung der Geräusche von 
gebäudetechnischen Anlagen vor. Bislang wurde als einzige 
Beurteilungsgröße der LAFmax,n herangezogen. Dass dieser ein-
fache Wert nicht die von Betroffenen wahrgenommene Stö-
rung beschreiben kann, ist als Tatsache lange bekannt.  

Auch in der Neufassung der DIN 4109-1:2018-01 wird dieses 
Prinzip beibehalten. Dabei wird bislang beurteilungssystema-
tisch davon ausgegangen, dass wenn die lauteste Geräusch-
spitze einer (Installations-)Anlage einen Grenzwert nicht 
überschreitet, diese als unauffällig im Sinne der Norm einzu-
stufen ist. Jene vom Grundsatz einer „worst-case“-Betrach-
tung ausgehende Beurteilungsmethodik hat sich zwar in der 
Praxis grundsätzlich bewährt, ist jedoch vor dem Hintergrund 
der zunehmenden „Technisierung“ der Ausstattung von Ge-
bäuden zu undifferenziert und durch die hohe Fremdge-
räuschanfälligkeit eines kennzeichnenden Maximalpegels 
(z.B. durch „Knacksen, Türschlagen, Rumpeln“ im Gebäude) 
auch messtechnisch bereits als anspruchsvoll einzustufen. 
Insbesondere ist es derzeit nicht möglich, der größeren Stör-
wirkung besonders lästiger ton- oder informationshaltiger Ge-
räusche in irgendeiner Form Rechnung zu tragen. 

Aus diesem Grund wurde zur differenzierteren Beurteilung 
gebäudetechnischer Anlage ein Vorschlag erarbeitet, der in 
Anlehnung an das der TA Lärm zugrunde liegende System 
des Beurteilungspegels ergänzend auf einen Beurteilungspe-
gel gebäudetechnischer Anlagen Lr,TGA abstellt. 

2. Methodik und Vorgehensweise: 

Grundsatz bei der Entwicklung des neuen Verfahrens war, 
dass Maximalpegelkriterium durch einen zusätzlich gebilde-
ten Mittelungspegel mit Zuschlägen wie sie im Immissions-
schutz gängig sind zu erweitern. Dabei sollte der zusätzliche  
Aufwand zur Ermittlung möglichst gering bleiben. Dabei hat 
sich nach Voruntersuchungen [3], [4] gezeigt, dass eine Bei-
behaltung des bisherigen Maxmalpegelkriteriums auch aus 
Kompatibilitätsgründen zweckmäßig ist und durch eine mit-
telwertbezogene Betrachtung sinnvoll ergänzt werden kann: 

1) Maximalpegelkriterium: LAFmax,nT  
Zunächst erfolgt die Geräuschbeurteilung „klassisch“ anhand 
des nachhallkorrigierten maximalen Standard-Schalldruckpe-
gels LAFmax,nT. Dieser auf T20 = 0.5s bezogene Wert entspricht 
dem tatsächlich gemessenen Pegel besser als der auf eine Ab-
sorptionsfläche von A = 10 m² bezogene LAFmax,n. Zusätzlich 

ist er praktikabler handhabbar, da keine Volumenermittlung 
erforderlich ist.  

Dieser maximale Standard-Schalldruckpegel LAFmax,nT wird  
mit dem entsprechenden Zielwert nach Abschnitt 3 vergli-
chen. Im Falle einer Überschreitung des Zielwertes ist im 
Sinne der bisherigen Methodik bereits eine erhebliche Beläs-
tigung nachgewiesen und eine erweiterte, mittelwertbezogene 
Beurteilung obsolet. 

2) Mittelwertbezogener Beurteilungspegel: Lr,TGA  
Andernfalls erfolgt eine ergänzende mittelwertbezogene Be-
wertung. Dabei ist der A- und F-bewertete, auf eine Beurtei-
lungszeit von Tr = 30 s bezogene, energieäquivalente Stan-
dard-Schalldruckpegel LAeq,nT heranzuziehen, der ggf. noch 
mit Lästigkeitszuschlägen versehen werden kann: 

�r,TGA = 10 ⋅ lg �
�e
�r
⋅ 10��Aeq,n���T�/��� 

mit: 
Lr,TGA Beurteilungspegel gebäudetechnischer Anlagen in dB(A) 
LAeq,nT A-bewerteter Mittelungspegel über die Einwirkdauer des Ge-

räusches gemessenen und auf die Nachhallzeit T0 = 0.5 s be-
zogen, ggf. korrigiert um den Störgeräuscheinfluss 

Tr Beurteilungszeitraum 30 s 
Te Mess- bzw. Einwirkzeitraum innerhalb Beurteilungszeit 30 s 
KT bis zu 6 dB Zuschlag für Tonhaltigkeit 

 
Ein Zuschlag zur Berücksichtigung tonhaltiger Geräusche 
wird entsprechend subjektiver Einstufung mit KT = 3 dB(A) 
bzw. 6 dB(A) oder durch messtechnische Ermittlung von KT 
gemäß DIN 45681 berücksichtigt.  

Ergänzend kann die besondere Störwirkungen tieffrequenter 
gebäudetechnischer Anlagen anhand der Anhaltswerte des 
Beurteilungszeitraums „Nacht“ der DIN 45680:1997-03 [4] 
nebst Bbl. 1 zu DIN 45680:1997-03 [5] beurteilt werden.  

3. Richtwerte: 
1) Mindestschallschutz: 

Folgende Richtwerte werden vorgeschlagen: 

Mindestschallschutz 

Maximalpegel-

Kriterium 

Mittelungspegel- 

Kriterium 

LAFmax,nT Lr,TGA 

Wohn- und Schlafräume ≤ 35 dB ≤ 25 dB 

Unterrichts- und Arbeitsräume ≤ 40 dB ≤ 30 dB 
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2) Erhöhter Schallschutz: 

Bezugnehmend auf die bisherige Systematik der DEGA Emp-
fehlung 103 [5] wird zunächst eine Klassierung und Abstu-
fung in 5 dB-Stufen vorgeschlagen, wäre jedoch auch unter 
Berücksichtigung erster Praxiserfahrungen noch näher zu un-
tersuchen 

4. Praxisbeispiele: 

1) Dauergeräusch Kompressor als gleichförmiges Geräusch 
mit hoher tonaler Komponente:  

 

 

2) Längeres Antriebgeräusch einer Markise mit Einschalt- 
und Ausschaltspitzen: 

 

 

 

 

 

 

 

3)  Impulsartiges Geräusch beim Türöffnen und Türschließen 
einer Hauseingangstür mit Türsummer und automatischer 
Schließung: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

4) Toilettenspülung mit Ablauf:  

 

 

 

 

 

 

5. Fazit: 

Die erzeugten Datensätze werden nun anhand der neuen Me-
thodik über das Maximal- und Mittelungspegel-Kriterium 
ausgewertet und die Ergebnisse mit den Richtwerten für den 
Mindestschallschutz gem. Abschnitt 3 beurteilt. 

1) Kompressor: Da der maximale Pegel dauerhaft unterhalb 
30 dB(A) liegt, wäre das nach subjektivem Empfinden 
sehr störende Geräusch mit der bisherigen Bewertung ge-
mäß DIN 4109 als „unauffällig“ und hinzunehmend ein-
zustufen, da eine erhöhte Lästigkeitswirkung durch die 
tonale Komponente nicht berücksichtigt werden kann. 

2) Markise: Da die Einschalt-/Ausschaltspitzen bei deutlich 
mehr als 30 dB(A) liegt, wäre in diesem Beispiel mit der 
bisherigen Bewertung gemäß DIN 4109 das Geräusch 
„durchgefallen“. Die kurzen Schaltgeräusche sind aber 
noch nach dem Höreindruck tolerabel.  

3) Türöffnen und Schließen: Das Maximalpegelkriterium ist 
ausreichend zur Beurteilung der impulsartigen Geräusche. 

4) Toilettenspülung: Der Ablauf erzeugt sehr auffällige Ge-
räusche. Es stellt sich die Frage, ob ein Zuschlag für Ab-
wassergeräusche vorgesehen werden soll. 

6. Ausblick: 

Es sollten weitere Praxiserfahrungen gesammelt werden. 
Auch die Untersuchung der Störwirkung von kurzen Impul-
sen sowie die Beurteilung von möglicherweise besonders stö-
rend empfundenen Geräuschen (z. B. Abwassergeräuschen) 
ist noch notwendig.  
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A-bewertetes Terzspektrum; die  
Analyse der Tonhaltigkeit nach 
DIN 45681ergab KT = 6 dB (bei 
etwa 2000 Hz) 
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